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Keramische Kunst im Bauwesen.
Von P. Ni. 6rempe.
(Schluß zu Ne. 25.)

Für die Keramik kommen dafür drei Quellen in Betracht.
Erstens die Werke der aiten Kunst, deren Herstellung und Stil­
gesettc an den erhaltenen Resten in eifrigem Studium ergründet
wurden. Dann das fortleben alter tIandwerkskunst in unserer
eigenen Zeit. Das ist vor aJlcm das K.unsthandwerk il11 Orient,
wo sich mit den alten wirtschaitliclll n' Verhältnissen auch noch
die kÜnstlerische Kultur des l1andwerks lebendig erhalten hat.
Schließlich .sind es die überreste einheimischer Handwerkskllnst,
die da und dort noch in nHseren Bauerntäpiereien fortlebclI.

AlJe Tonwaren, vom reinsten Mejßner Pafzellan bis zum
gröbsten irdenen Geschirr, ja bis zum liegel und ßackstehl, sind
aus irgendeiner Art eines und desselben Grundstoffes hergestel!t.
Dieser Grundstoff kommt in seiner reinen Form verhältnismiiBig.
seiten \'or und ist daher teuer. Es ist "Kaolin". Das ist ein
chinesischer Name. Die Chinesen sind die Entdecker und ersten
VerJrbciter gewesen. Kaolin, als reiner Stoff verarbeitet, gibt
Porzellan. FÜr die eigcntlicile Baukeramik hOlillTIeJ1 11m die
gr6beren und leichter herstcJlharen QCittungen der Keramik in
Betracht: das sogenannte Steinzeug lind die l'v\J. se von verschiedell­
,migeu Formen farbiger Keramik. die man gewöhnlich unter dem
Namen Majolika zusammenfaßt.

Das Steinzeug kommt jn seinen technischen Eigenschaitcn dem
Porzdlan am lÜichsten. J2s wird aus einem Material !lcrgestdlt,
das unter hohem Brande vou etwa 120l}----.]300 Grad ebenso harl,
fest und wasserundurchlässig wird. wie das Porzellan. Es ist
.1ber billiger und leichter !tcr:wstcHen, \vell es nicht einen so
hohen Brand erfordert wie das echte PorzeJlan. I:::, nimmt auch
Lei gewissen Arten von GJasnren die farbe sehr leicht an.
Stein.teug ist mithin ein vorzligliches Material.

Die Majolika umfaßt aUe Arten von keramischen (lcgenslandcl1,
Jie einen weichen, porösen Schcrhen haben Imd deshalb (teils
.illS tccbllischcn, telJs aus kiinstlcrischen GrÜnden) eiuen dcck<.:Ji­
(leT! Ob r1.t11!. erhaltcl!. tHer sind zwei liauptarten zn lluter­
scJJciJc,1.

Dk hlye11cc l1\ld die gewolmliclle irdemvarc. Die fayence
wilJ at1  einer feincren SQrtc des Tons. hergestellt. Sie wirJ
beim Brellnen nicht ganz weiß, sondern gelblich oder gran Ulld
bekommt deshalb einen überguB. Dieser wird seit dem 13. Jahr­
!HUldert allS einer Zinnglasur gewonnen. Die Glasnr ist gewöhn.
Heh weiß, ourchaus undurchsichtig und gibt einen vorziigJichen
Malgrund. Wenn der Gegenstand 7.lIm erstenmal gebrannt ist, sei
es nUll Ge'fäß oder Fliese, wird er in die Zinnglasl1T eingetaucht
oder damit Übergossen. Man läßt sie etwas an trocknen. Be\'or
sie ganz trocken ist, wird die Dekoration mit dem Pinsel auf
gemalt. Das ist das wesentliche Merkmal der eigentlichen, der
echten oder der sogenannten feinfayence. Die Farbe wird dann
eingebrannt. Dabei verbindet sich die Malerei mit dem GlaSI!r.
'TU!ld außerordentlich innig. Das Ganze bekommt ein eigentiim­
Jiches Luster, das fiir die echte Fayence charakteristisch ist. Diese
Art von Darstellung verlangt eine sehr ge5chickte Hand. Denn,
wenn einmal mit dem Pinsel ein Strich aufgetragen ist, so kann
nichts mehr geändert werden, weil der ieuchte Grund die Farbe
sofort aufsaugt. Darum hat man später Malarten erfunden, die für
den Handwerker bequemer sind. Die wichtigste davon ist das
sogenannte Steingut (nicht zu verwechseln mIt dem Steinzeug).
Diese Nebenarten unterscheiden sich von der echten fayence da­
durch, daß die Zinn lasur oder was e5 SaHst Hir eine deckende
Haut ist, zunächst einzebrannt und dann erst darauf gemalt wird.
Es gibt dns aber eine weni er delikate Oberfläche. also eine
gröbere Form der Fayence. Mall hat diese form im 17. und
18. Jahrh!mdert, vor lind nach der Errindul1g des echten Por­
zellans, benutzt, um das Porzellan l1aChzlU .hmell. Denn l10ch im
18. Jahrhundert war das Porzellan etwas so Kostbares, daß nur
reiche Leute sich diesen Luxus leisten konnten. Dagegen hat das
Volk, die BÜrger, die Bauern us\\'o das Steingut als Ersatz ver­
wendet.

Die gröbste form der Majolika schließlich ist die Irdenware.
Sie wird aus einem Ton hergestellt, der in der Natur gewöhnH h
sehr viel Beimengungen enthält, unter auderell1 viel Eisen. Eisen
wird beim Brennen rot. Der gewöhnliche TöpfertoH hat deshalb
gewöhnlich einCIl roten Scherbcn, Die V/are wird nun ebenfaUs

mit irgendeiner geeignetcn deckenden Schicht überzogen. Man
nennt das eincn Anguß odcr eine "engobe" mit dem französischen
Wort. Dieser AngUß wird bei der gewöhnlichen Irdenware aus
cm gleichen Material hergesteHt wie das Geschirr selbst, näm­
liCh aus Töpferton. Dieser wird h:in zermahJen in einem KülJel
roit \Vasser angerührt, bis. das Ganze zu einem dicken oder dÜnnen
Brei geworden ist und in diesen wird' die Farbe gcrührt. Dann
wird der Gegenstand gewöhnlich mit der Iiand hineingetallcht
oder er "\vird mit einem Schöpfer Übergossen und dann laßt mZHI
i\";n ein wenig antrocknen. Endlich wird auf dem Gefäß gema! t
und, zwar wieder mit demselben J\l.ateria! in irgendeiner Farbe
rr endejn Gegenstand: Blumen, BlÜtter oder WdS eben der Töpicr
darauf bringen wHI. Die Dekoration wiru gewohnlich, weil das
Material sehr zrth \Jnd dicldliissig 1st, nicht mit dem PInsel fud­
ctragen, sondern aus der Oießbuchse au; egosscll, eine,\[ Instrumcnt
Üll!llich demjemgen, womit utr Zuckerbiic"-er seine Torten gla::,iert.
Man kann damit keine feiuheiten ausruhren. \\ ie mit dem Ptilsel
beim Porzel!anmalen; man kann nur günz ciniaehc, ;!,lobe For,nen
_:ebt'Jl. Anf reine Schattienm c!1 bei B!umen us\\'o muß man vcr­
zichlcu; Oenrebilder und dergleichen k nn man i)bcrhal p[ nicht
ausfuhren. Dem Wesen des Materials entsprich, die eil1hch ,
Ir ische \Virknng rarbi er Striche und flecken, die glcich"3.nJ nur
( C!l cxtrakt dcs Ornaments geben. Darin liegl Oiuch die SchÖn­
Ikit der echten B::Hlcrnmajolika.

ts hängt l<tinstlerisch der \Vert tIer Arbeit weller von ue,
Kn\lbarkeit des Materials noch VOll der Feinheit der AusfÜhruTlK
"b. Dagegen ist ein wesentlicher Unters.:-hJctI in (kr praktis.::hen
\'ef\VcntIbarkeit dieser vcrschiedene:l M;\tcrialien, \1,!U b soI1ders
iur die Banl\eramik kommt in Betracht: alle Ueg.cl1stinJe, die im
freien dcr Kälte und der Niisse at1sgesdzt sind, brauclJen ein
\\ ctterheständiges J\iaterbl: da,,; ist das Steim:clIg E<:;; ist also
das gegebene Material Hir die Anßel1dekoralion. Dk l\tajoli!;:a,
Lei welcher der Scherben weich, Dorö  i:.t um!. iIliol\!:ctI sSe]l
Wasser aufnimmt, bci der sich die G!a ur \lud der Ä.11fguß mit
dem Scherben nicht so eng vcrbinden, bei tIer leichl Lucken ent­
stehen, \yodurch sich unter dem Einfluß Voll \\ etter, frost lind
NÜsse nur Risse bilden, kann unter freiern lIimmel anI die DJ.Hc:
dem f..iniiuß der Zeit nicht trotze!1- Dageg.en mit ihrem \\ ;rI"IlJC11,
atten TOll verleiht sie tIer Raumstimmllng iellCS l:khd cn. \\'()
t!1II c!l :-.ie in allen Zelten ein unerseuJichcs Matcrlal  c\\'()rckn ist
ilir gewisse Zwecke des lnncnT<llInws, a1s Oicnkache1, Kall1Jn­
fliese, als \VaHdverkleiulIng und dcrgldc!1CI1.

Da.<> sind die Gaullngetl de<; keramischen M:ltel ia!s !lud :>e111'-:[
Tc"clmik, auf Gene]! die kÜnstlerische Wiederbelebung- der Bau­
keramik in unseren Ta en aufgebaut ist.

Die Völker deutsch redender Zlmh"e, aw..h die tlollii.nder liud
Schweizer, baben an ihre eigene, alteinheimische Ubel jiekrlln
wieder angeknüpft, ohne deshaJb die fremden Allregllngcn Zll
unterschätzen. Vorausgegangen ist dabei im a]]p:crllc!1lcn Jit:
'I öpferei. Die BaukeramIk \J t sich erst a!lmrihlic!r uarans eIH­
wickelt. Eine Baukeramik großen Stils, die ganze fassaden uud
Inl1enräume in Tonmaterial ausstattet, konnte nur daclrlrch CiIt­
stehen, daR sich das Kltnsthand\\'erk den win chaitlichen Be­
dingungen des modernen Großbetriebes bis zu e!IlCIl1 g:e\\-isscTI
Grade anpaßte: alles KÜnstlerische vom Ent\vurf des Modells bis
zum letzten Pinselstrich der Bemalun  ausschließ1ic!r der kunst­
lerisch ge:3chuIten M nschenhand Überläßt, aber .Qew.isse Neben­
arbe.iten, \\-,iic di  VorbereitJ!1Jj:( des. Materials (das Mahlen llnd
Mengen des Tons, das Zerreiben der Farben !1sw.) mit tIilfe V011
Maschi!lcu im großen vcrric tet.

Unter den praktischen Aufgaben der Baukeramik stehen die
in erster Linie, bei denen die technisdJeIl Eigenschaften Jes
Materials vor a!lem ins Gewicht iaUen: also Räume, die dem
Schmutz lind der Nässe ausg:e5etzt sind und die zugleich große An­
sprüche an Sauberkeit steHen: BadeJ.!1lagen, Raume. in denen
Lebensmittel feilgeboten werden; außer eigentlichen Verkaufs­
liidcll auch Konditoreien, CaH:s und dergleichen. Sodann kommt
jede Außen- nnd Innen-Architektur in Betracht, die unter der
Rußatmosphare llnserer Großstädte zu leiden hat. So steht z. B.
für Bahnhoisbauten, wo jeder Naturstein in kurzer Zeit schwJ.rz
und häßlich wird, dem Steinzeug vielleicht eine große Zukunft
bevor.

Vom Standpunkt der eigentlichen nlumkiinstlerischen Aufgabe
kOlnmt besonders die in fOJ'll1 und farbe gegebene kÜnstlerische
Ansdrucksfähigkeit der keramischen Technik in Betracht. So \vk
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der Stbff  c1bsi. jede!' ki1nstlerischcl1 BciJrtJldil1!)j,',' Whig" ist; VOn det'
dnfachen fJi'ithenHwierei eines r"licscnotlJaments bis zum plasti­
schen Kunstwerk, so läßt sich auch dIe kimstJerische GestaIluu,g
des Raumes damit steigern durch alle Grade der Bereicherun  VO\]
der sachlich schHchtcn I31auweißdckoration eines Lebensmitte!­
raumes bis zur l10chstcn Anspannun  aller kÜnstlerischen Aus­
un1cksnrit1el im Ivionumcntalraum.

Uusere Bal:kcramik hat somit die in unserer Zeit besonders
'i'. !chti.l':e Allf£.abc, praktischen Anforderungen des Lebens genau
,<,0 zn !tcllÜgen wie den Gesichtspunkten des Schönhe-itscmpfindcJ1s
.J  mell! e" un" g !il1gt, diesem Strehen in jeder Weise gerecht zn
\'. tiden, nm  o mehr \verden wir auch Baulichkeiten aller Art

<be seJb..,t unter dem Gesichtspunkt dcr \Vohlfeilheit d \1
ocr Ä tht:tit.  er cht werden kÖnncn.c=c

Karbolineum.
Iu den J\llarktoenchten decken sich neuerdings die fÜr "Kar­

holincum" an\;cKeben lI PI eise häufig mit jenen hit die billigsten
I cc-rö!e, so daD bei Laien die tvleitHln!:r erweckr wird, daß das
Kafho!ILJeIH1L au.I, Tc(!rö]en bes[imde. Es lie t hier aber eilte be­
dCI1!dic];e hrciiJhlul1\;" dei Vuhratlcher dieses Artikels \'or. Die
\ crblllllclJer bcgelleJJ den verhangnisvol!en Fehler, daß sie heim
I:1:tkauie VOlL KarboIincl1rt1 nur auf bilJigen Preis und äußere l3e
schQtfcnheH (hlaui1c Farbe, 0!ige Konsistenz, Tcergeruch) sehen.
olme nach der chemischc!! Zusammensetzung zu fr&gen, zescl1weige
dtlUl, <;]e /e.l,tzuste!Jeit.

K<1r!.o]inC1l11l dient bekanntlich ?;llm Anstreiclleu und 1[11­
prÜgnlCrtjJ yon Bauholz. um es gtgcn fiiu!nis und Sch\.vamrn Zl]
"chlllzeI1. tin KanaJbauamt berichtet !lun, daß Holzpfosten, die
Inan z\\.einta! mit als ,.Karbolincum" im Iiandel bezeichneten
K! eosotoJ bestndlcJ1 und ddnach in elen Erdboden eingesenkt hatte,
l,ercl!$ ll8.cl1 zw-.:i J;1hrctl den Anfang V011 f'.äu!nis gezeigt hiHten
!IILd nach fÜnf .Jahren stark 111 Fäulnis liberg-e[ang-en wän:n,
\\ ihre1Jd ,1ndcrc, die mit voUwerligcm Karbolineum angestrichen
\\ ordcn warcn, crst nac!] vier Jolltren die ersten "SPllre\J von
P;\lI!l1i  zClgtelL Lind auch spÜkr nicht denseihen OTad davon er­
relchtcn, \\ ie in UClll vorgCl1anl1tcu faUe.

Cin gute,> Karbo]incnm besteht allS SteinkohlenteerbIen vom
'>jJczif;sehe:l Oe\\ ichte 1.12 Ul:d- uariiber bei cinem Entilammungs­
!'uukte uber 120 Grad lind großer Viskosität, und darf erst bei
230 Orau 211 sieden beg;ilTnen. Es .1,0/1 keine Bes.tandteile enthalten,
die iilfoh:c der verdullstet1 oder durch die Feuchtig:­
Lt',t der Luft oder des ausgelaugt werden können lind
Jan;.;c leit .l,einen öligen A$;gregatz1Istand behalten, ohne harz  oder
pcchfdrmig zu erh:irtcn. Tecrsiitlrcu (Pheno!e und Kresole) diirfen
!licLt dabei scm, d.l dieselben flilchtig und wasserlöslich sind; sie
<';llid illlcb direkt schiidlrch, weil sie Wasser anziehen und d m
\\ a .serab;,loDendcn Chal aktcr des Karbolineums entgegenwirlH.'IL
K:1rbolöl ond die vielfach lmter der Marke "Kar­
ho)ineum" gehen !ll1d die fur dIe in dcn Marktbcricl1ten
Jafii] Hng'cßcbenc!l Preise ab).;'eben, sind il1folge Gehaltes an Tcer­
aIJfCJl IJnd f!llchtir.Cl1 Bestandteilcn iür die tIolzkol1servjerul1g
ungeejgnet.

Da also jcder Käufer von Kar bo!inClII11 sich vor dem Gebrauch
\'Oll dessen Oiite uberzclI,!{en muH, so hat Dr. Nordlinger in rlölls
Itdm a. 1'Vl. eine "Methode zur \Vcrtbestimmung verschiedener
KanJolincnmsortelJ" lJ1 dCI "Chemisch - Techtli$chen Wochen­
schrift" empfohlen, dll.' SChOll viele Behörden anwenden lind die
atlf der EinwirKulIg' wcllc1Idcr Luft auf dies Öl besteht. lun;ichsl
wiigt mall einC\] PorzcllanteHcr oder eilJe Porze1lansehaIe lind
eincn GI<I st8.b ZIISi!l1J111CrL Danach sc!liittct man SO Gramm des
7.!l prii'icnden K8rOolineu'ltis in d<!$ Oefäß und so viel filtrierpapier,
das man vor)w! in kleine Schnitzel g-escJn1iHctJ hat, daß das ö1
\ Ü)Jig allfg(;s<lllgt wird, Man wiigt wieder und Wßt das mit eincm
Drahtnctz hedecktc GcfiiI1 !äugere Zeit an einem Orte stehel1, wo
frische Luft zirkuliert. Mall wägt das Gefäß ti-ig-lich bis zur Gc
\vichtskon tanz. S11bUahiel't man von der angcwalldten Ühnenge
elen danach Cill}(ctretellen Gewichtsverlust, SO kann mah daraus
den Gehalt an JCichtiliichtigcl1, das J-Jolz aber l1icht konservierenden
BesttmdteiJen in Prozcllt berechnen. Der RÜckstand muß ölig
gebHeben sein und darf nicht harz- oder pechanig- aussehen. Von
ncnnzcJm Karbo!iI1ellut-Proben erwiescn sich, nach dieser Methode
il1 genannter fabrik unters!]cltt, allein siebzehn als minderwertig:.

1)CHI1 tlllter der Marke .j(arboJi eumil Vet'bertretl '} sich Karbolöl.
Jiolzteeröl, Braunkohlenteeröl, wasserhaltiges Steinkohlenteeröl
usw. Eirw -cindrin Jiehe Mahnung zur Vorsicht beim Einka.ufe
dieses Artikels ist also jetzt mehr denn je Olm Platze.

Dr. W. Pet e Oi.
C --:--- C
Statik.

Zur Berechnung hölzerner Balken als durchlaufende
Träger. *

Von Ing. De. phi!. V. Hortig-.
Der in A bb. J darg stellte Da c h bin d' erb alk cn ist I.U be

rechnet\. Bel ast t1 n K: EijIenge\\'icht !lnd Nutzlast Q =--- 380 kg!m,
Stuhlsäule P =- 2700 kZ.

Träger tiber mehr als zwci Stil-r-Len werden zumeist fiir uie
g r ö ß te S t ii tz w ei t e wie gestoßene Träger berechnet; im V01'­
!i geTJden fallt also fiir da  Feld vou 4.UO m Stützweitc:

o  380. 4,O  1520 kg

A    f.Q + £ZQJ- g,f)Q -= 1165 kg:
1165

x =- 380 = 3,06 m

Mx = 1165'   -  = 178250 kgern.

Für Kleier k b = 100 kc:/qcm; W rf= 17  .::,O= 17-::.3 crn";
verwendet liofz  O/1,j, mit W x = 1920 cm 3 .

Wird der BalkclI ab d LI r chI a!J f c 11 cl c r T r;1   e r Über
drci relder \!;crechnet, se gilt Bir das 1. lInd 2. feld:- - I
o   2 MB (4,00 + 2,00) + Me . 2,00 + '4 (1520' 4,00' + 760 . 2,00')

+ 2700 . 3,40 - ( 4, 00' - 3,4 0')4,00 _
0= 12,00 MB + 2,00 Me + 17930.

Wegen der Symmetrie des Belastungshildes muß M ß =.- Me
sein und damit geht die obige GleIchung in die Form Über:

0= MB (12,09 + 2,00) + 17930, und

MB = Me = _ 1Jl 30 = -1280 kom,
Daraus die A LI f lag erd r 11 c k e :

A . 4,00- 1520 . 2,00 - 27UO ' 0,6   - 1280

* A 1S: JIDie Statik des  esamten Hoch-, Tie1- und Eisenbotol1­
baues", herausgegeben von A. Tönsmann, Nallmburz a. 5" Teil XI;
Statik tier Iiolzkonstruktionel1.
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A = -1280 + :  Ü + !G2    843 kg (gegonüber 1165 k[ nach

der ersten Ber chnung). und

\ B = C = 2   2700 + 10 ; 380 -:- ? ._   = 3755 kg.
Mome11te in den :Endfeldern:

x=  =2.22 111; Mx = 845 2-i  =93 800 kgcrn.
Das g r ö ß te im durchlaufenden Balken auitretenue Biegul1\rs­

[noment ist daher das S t ü t z e 11 mo m e TI t 1\'1 = 128 000 k:;cm,

lind dafür Weri = 12:(J .QQ = 1280 cm 3 und das ZII wähI nde Hob:
B lken 10/22. mit W",- = 1291 cm J (gegenüber 20J!, nach de, ersten
Berechnung,)

Die zweite Art der Redmuug führt also zu einer Ersparni.'J
an Hoiz. Da sie jedoch nur unter der Voraussetzung Gü\tigkeii.
l:at, daß alle Stützpunkte gleicH hoch sind. daß also
die am meisten be:lasteten Mittelsitiizen, die .rvuttelm wern. nicbt
nachgeben, ist die hag-e nahelie!,Icnd, wie \V e i t dur ehe i n e
eintretende Senkung der' 1'r1fttelmauern die
Sicherheit beeinflußt und in welchem Nt:\B
diese herabgemiudert wird.

Bleiben die MHtclmauern mit deu Außenmauern gleich !tod.
:;r; erfahren sie eincn Aunag'erdruck bzw. leisteIl dnen Stiitzelt
\vlde,rstand von 3755 kg; geben sie aber nach, \yird also ihr
Widerstand geringer, so müssen sich dafür die Drucke in den
Endauf1agern vergrößern ul1d damit auch die Abstände x und die
in den Endfeldern auftretenden größten Momentc. Diese \\.erden
auch größer werden als die Stützenmomente in Bund C, \\'eIch
vorhin der Quersclmittsbe.stimmung zugrunde gelegt worden \"aren.

Die durch eine Sen k u n g der jIA i t tel mau er t1 zu er­
wartende Verz-rößerung des feldmoments darf aber mir <;0 \\'e!t
als Z 11 J ä s s i g bezeichnet werdcn, als die im Balkcll 3nTuetende
Bieii:u]1[sspannung noch ausreichende Sicherheit gew ihrt. Nach­
dem die Pro p 0 r t ion a J i t ä t s g" r C!J Z e Üir Kiefernholz j ')5
i$t, wilrde bei einer S pan u u n g v 0 11 155 kg!qcm nocb einfachc
Sicherheit vorhanden sein.

Im Folgenden soll für die bcidcIl Balkcnstiirken  Oht b.Lw.
i   die Untcrsuchun  getrennt  efilhrt werden.

a) Ball<en 20/24 mit J x = 2.:; 040 cm  und
\V \: = 1920 cm:;.

Die Spal1l1lln£; von 155 kg!Qcm entsteht bei einem Mometlt
M = W' !} = 1920' 155 = 297600 kgl'm == 2976 kgm.A A

Dieses Moment tritt auf bei" = CI -= 380:, A
daher mld,  A '"2 = A . 2 . 3S0 = 2976 kg-m und

A = V29 76' 2 . 380 = 1510 kg werdeJl.

Mithin x = ¥tü Q = 3,95 \11. NOI.chdem aber schon im Ab­
tande 3,40 m von A die Stuhlsän!e stcht, nmB schon unter ihr
da.3 2cs"Qchte Moment von 2976 kgm auftreten, d. h. es muß

A' .},;o = 2976 k!Zm sein nnd d:lrans A =  t    = 1747 kg.

'0 '}lbb '1 31'0, , 1 d
J,L/ä -------i<.:6 .........-.-,. ,M  i1&  .5,IJO------'J1 D-o/

1£'.:285) Y '4   = _ 8$ 3
- o::::!. ,.  oo ---+1

.x: 85

Bei welcher Senkung der Mittelmauern ent­
steht dieser 'Vert für A?

Aus der B.edingung .5 V   Ü folgt nach Abh.1I
10 . 380 + 2 . 2700 = 2 . 1747 + 2 . X

wenn X den noch wjrksamen Stützen\\'iderstand der Mittelmauerr..
bedeutet.

Daraus X = 3800 _t 5 Q!J=94Qj = 2853 kg.
Haben a.lso die l'itliite!maucrn So weit nachgegeben, daß sie

statt der hei gleichcr Stiltzcnhöhe ihnen zukommenucn Auflager­
driicke \'011 3755 k[ nUT einen \Viderstand \'011 2R53 kli leisten, so
ist ihre- \V i r k u n g <1 I1 f den Bai k e n, d. h, die DIJrchbicgung
desstlben nacjl ohcu sie werde Yt g.enal1nt _ kkiner a1s vor
der Senkung.

Nach der Pormel iiir die DurchbiezuJ1g dlnch 1.\':ei f..tllzelkräfte
Xa 3f2 '4a

\\ird Yl=U"EJ uud daraus

y\= 2853 2 : 400 . 3 '1    20 2  : 02 =48.71 crn.
J-eh!en die Jviittelmallern. ganz, \\-äre ihr Widerstand = 0, so

\YürJe der Balken \'OIJ 10,00 m Stützweite eine Durchbiegtmg nach
l!11te:ll erlahren:

Q l'" p. a 3 {'2-4 a 2
Y2=O,Ü1302ET+ -2'1 . -1:1

Y :::;:- (1 01,0) . .....:1 1 ...L. 2700' 340 .  Q..:- ----=i : 340 2 -', ' - 100000' 23040 ' 24 100000.23040­
=21,5+42,1. eS i 6 €:m.

Die Dorchbiegung, die zu einem A -:::- 1747 kg, zu eineJ!!­
MOLt1eilt = 297600 k!l:cm und zu einer größten Spannung fib"-::
15.=1 kl.;iqcrn fuhren wÜrde, müßte also talstichlich \verden

Y == Y2 - V t =  3,6- 48,7 = 14,9 cru.
Re! ditser Senknng der Mittelmauern würde

cJ erB alk c n  !J/2  als 0 i In m ern 0 ehe i n i<l ehe Si c b er ­
I1 e i t :1 II (\YC i sen.

b! ßg:ikcn wi'.!:J mit J x = 14 197 I.;nl  und \Vo; = 1291 cm ,
Fi!r den als dTJrchlaufer;den Träger 2:CrCdllleten BaJken ergibt cH.::
iu 1<1eichcr Art dltrchgefiihrte RechnuIli; fo-ll::ende Werte:

,\l= J291'155=200000 kgcm=-2000 k!!m;
A =- J! 2(\UO : 2  -.3"RO = 1235 kg;

X = !f   =: 3,2./ rn, d. h. UetS Moment von 2000 kgm tnll
bei diesem schwacheren Balken z \\' i s c 11 e n dem Elldauflag-er
und der Smhlsäule auf.

X 3800 -+- 5.:jO  - 2 . 1J}1 = 33G5 kg.
3365 . 400 .3' 1000 2 - -4 . 400 2

y! = ----z4- . -ioo 00():14  = 93,2 cm.
3800' 1000 3 2700' 3.J.0 3' 1000 2 - 4' 340 2

y  = O,0130? 'WO- OOO. 14- 197 +   . JöOöoo ' -14197 =
103,2 crn.

Y = y - Yt = 103.2-93,2= 10,0 cm.
D. h. bei einer [anz ungewöhnlic!len Senkung

der Mittelmauern vor. 10 cm würde auch der
schwächere Balken 1 /:!Q immer lloch einfach e
Sie her h e i tau f w eis e !!. Es ist daher nach dieser Unt
suchung durcbaus berechtIgt, den Balken als durcbtaniMden
Träger zu berechnen.

C ==== [J

Verschiedenes.
Zur Behebung der gegenwärtigen Krisis in der Bauwirtschait

hat sich die ReichsarbeitsgemeinschaH Steine und Erden, die
durch sämtliche Arbeitgeber- lmd Arbeitnehmerorganisatlonen der
Steine und Erden gebildet wird, in einer Ein abe an den Reichstag­
lind dcn vorläuftgen Reichswirtschattsrat gewendet, in der um
schnelle tiiJfe der zuständigen Stellen nachgesucht wird. Die Ein­
gabc weist an Iiand von eingehendem statistischen Material nach,
in welch katastrophaler Weise teils seit lierbst vorigen Jahres,
tei1s seit Beginn dieses J<1hres die Bauwirtsch,dt plötz1ich zum
Stillstand gekommen ist. Der \-Ylchtigste Grund ist der Einbn1ch
d r .Franzosen und Belgier in das Ruhrgebiet gewesen. Durch die
Stagnation der deutschen \Virtschait im Februar und März ist der
diesjährige Beginn der Bat1Saison vollkommen ausgefallen, und
darunter werden die Baustoffindl1strien und das Bauge\verbc
voraussicbtlich das g-anzc Jahr hindurch zu leiden haben. Im be­
sonderen Maße hat zur Abdrosselunz der Bauwirtschaft auch die
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außerordentHch hohe f'rachtbelastung der Baustoffe mit bei
getragen. Es wird in der Eingabe verlangt, daß von den zu­
ständigen Stellen sofort in ausreichendem Maße Mittel zur Ver­
fÜgung gesteHt werden, um öffentliche Bauten in Angriff zu
nehmen. die in größerem Umfange die Besch:iftigung auch von un¥
gelernten Arbeitskräften ermöglichen. p.

Staatliche Bauzewcrkschule in Eckerniörde. In diesem Jahr
kann die staatliche Baugcwcrksdm!e in Ecl<crnförde auf ein
55 jähriges Bestehen zuriickbJicken. Die Anstalt. im Jahr 18(j8 ge-­
g{iindet, ist eine der äHcstcn in Preußen. In der Geschichte der
Entwicklung des gewerblichen Ullterrichtswesens nimmt die
Eckernförder Baugcwcrkschu!'c eine hervorragende Stellung- ein.
Das 50jährig-c Bestehen der Schule ist, da es in die Krie szeit fiel,
nicht gefeiert worden, deshalb ist in die6em Jahr vom 7. bis 9. Juli
eine feier i:1 größerem Umfang- geplant. Sie wird verbunden sein
wit der Tagung des AJt Herren-Bundes und 'der .SO. De!egierteu­
Versammlung des "Norddeutschen Bal1gcwcrk-Vereins". de.

Wettbewerb.
GoUnow in Po-m. Zur Erlang'ung von EntwÜrfen für den Ne!!.

bau clncr Yolks chuJe nebst 1 ur!]- und r estl1allc in GolJlIOW Pom.
wird VOll} Maghtrat unter deli in Pommern ansiissjgcn, zurzeit in
cj{'scr Provinz tätigen lmd hier geborenen Architekten ein Preis­
<illsschrcibcn ausJ.:eschriebcl!, Es 3inci im j!;aDzen drei Preise von
J (JOD OUO Mark, 750 UGO Mark lind 500 {j()(J J"lrlark vorgesehen. Die
Unte! bgeJ1 können vom StCldtbaual1lt in O(;]]no\\' verlangt werdeT!.- -  ­ p.

&uteehnische Sondel'fragell.
GeeIgnete Antworten, deren Inhalt im alJgemelnen VOll WBrt f(!r dJIi'/ FachWl'l11

werd€n veröffentlicht und vergUiet.'
feucbtigkeitserscheinungen isolieder Wände. (2. Antwört

vergJ. auch Nr. 24 und 25.) In erster LinIe. ist wohl anzunehmen,
daß die bei dem Bmt benutzten Isolierplatten nicht sügen-alnte
Torfoleumplatten sind, Lienn diese P.latten sind unbedingt wasser­
abweiselId lmd würden 'uaher die .feuchtIgkeit, die in der Koks­
asche enthalten nnd durch die 12 cm starke Wand gedrungen ist,
gar nicbt wciterleiten l1nd an den lnnenputz ahgebe:t.

Um nun die fe1!chtideit zu beseitigen, wtiJre rolp:endc-r Ver.
suel] zu :cmpfehJen, mit dem mög]icher Weise die Feuchtigkeit im
Laufc der Zeit verschwiuc1et. Der KoksascJlc muß zunÜchst GelcJ::;cn­
hd-t geJ.;eben werden, auszutrockne:t. Zu diesem Zwecke mÜßten
unter der Dielung-, vieUeiollt in Abständen von 1!  m, Löcher in
das Mauerwerk gestemmt werden, cli€' bis in die Asche führen.
Dasse1hc muß unmittelbar unter der Decke gescheh,en. In dctt
einzclnen! Stuben wäre dann in die Ofen, gJeichfal1s unter der
Diclnll  ein TonroJ1T einzl1bancn, durch das die kalte, feuchte Luit
in den Oie:1 geJeitet wird, dort erwärmt und wenn irgend angängjg,
t:urch das Wra enrohr ins Freie g-elanv.t. Die wtlrme, troekcl1
Zimlllcrlllft tritt dttrd] die Ober21J Löcher in die Isolicrschicht und
so wird dlltch diesen immerwäl1rende1t Vorgang OiJI gleichmäßi:,:es
UmspÜlen der Koksasche lind des «Tl,grenzenden Mauerwerks he­
wirkt. [-Iat man dic \Vahi]lehlJJl!:J!; d3.8 ehs Mallen\,( lk
d!miih!ich allS trocknet, so wäre ein wasserabweisender An­
"trielI des AUßCllDutzcs zu empfehlen. um ein weiteres eij)drjnge !
dCI' fel!chti kcit zu verhil1derl1. Bauing. E. Schubert.

I-Iallde!steil.
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Eh;en.

Erhöhu1tß der Stah!.bund-Ricbtpteise. Dff gcmcinschaflIJche
Ric-litpreis-AIIsschuÜ des Dcutscl1el1  taiJlbunues setzte ab 15 JUIlI
[olgende Wc!Jtpreisc fest (Wcrkgrliru:!prci<;e). fiir 1000 Kilo mit
bekannter' fraclJtgnllldlage fÜr TlJomas-Handcl<:,gÜte bzw. Sicmens­
MOlrtin.Iiandelsghte: formeisen 3 J77 000 bzw. 3770000 Mark,
:::tabciscII 341)0000 bzw. 3800000 Mark, Unjvcr aleis(;u 3670 UOÜ
hz\V. 4106 OUU Mark, Bandeisen 4 ] J6 000 hzw. 4582 noo Mark.
\VaJzdlaht .3 622 000 bzw. 4050000 Marle, Grobbleche 5 Will und
d;lriibc.'r 3832000 bZ\v. 4296 000 Mark, ]\1illclblccllC :) mIT] \)i..,
llllter 5 nHn 4298 ODO bz\v. 4774000 Mark, I'cinhlcdrc 1 bj  unter
,; 111m 4989 (JOD bzw. 546,1 000 Mark. f"einh1cchc untcr 1 nnn54(11) DaU lJzw, 5892 noo Marle d.

lioJz.
Vom n(}rd  IHld ostdcutschen liolzmarkt, Zurzeit :->ind ejg,cnt­

lich nur Zwischcn- und Kleinhändler 1m Einkald von SClul1tthölzcrn
tätig, Da ege!l sind die Holzverbraucher schr zurÜckhaltcnd. Die
gcwaltigcn Preissteigerungen, diB für liolz e t]getrctcn sind, nnk:r­
binden die Bewegungsfreil1eit. Es silrd jetzt zur Deckung: der
frachten für die aus derm Osten eintreffende Wmc lllrd zur Be­
zahlung der Zölle so !!.roße Bdr:i.ge nöti5;, elnß in allen Kassen lJcil11
I"randcl und beim Verbrauch Ebbe eingctret n ist. An einem Bei­
spiel ma.!r d<1s mustriert werden: Eine mittlere PlatzlJOlzhandlung,
die im Monat 1000 cbm SchnitthoJz '\vährcnd der sommcrlichen Ver­
ladezeit bezieht, brauchte bis vor kurzem, sowcit die Ware iiber
Erpel oder K011itz kam, an fracht und ZoU etwa 15U 000 AbrI;: je
Kubiknleter. Vom 1. Juli ab betragen diese Auslagen Jas Doppelte.
d. h. bei eiller Men5;e von 1000 cbm 300000000 MarJe Hierzu
kommen die Löhne hir das Abladen Llnd I::in1adell. Manches Ge
schäft, das getätigt werdell müßte, unterbleibt zurzeit, weil es den
betreffendcn firmcn am nötigen Kapital fehlt, Auch fjndet man
jetzt sehr häufig, daß der Platzholzhandc! dem Verbrauch die
Ware billiger anbietet, als es nadh den neuen tiolzein\(au'fspreisen
an sich möglich wäre. Am Bauholzmarkt sind ebenfaHs wesellt1ichc
Prei steigerr1Jlgel1 eingetreten. Kostete Anian,g Mai Kantholz etwa
550000 Mark je Kubikmeter, so beträgt die Notierung heute etwa
900000 J\.1arlc Auch Hir Schalbretter sind die Preise ganz wesent.
Hell VOI] 425000 Mark im Mai'auf nunmehr 850000 Mark je Kubikw
meter gc tiegen. Freilich bleibt das Bauholz, das umgcsetzt wird,
meist in den liänden des PJatzholzhandels. Die BClugeschäfte selbst
haben wenig zn tUIJ lind keine Neigung, ihre Vorriite zu vergröBern. p.

Zement.
Die Hellen Höchstpreise für Zement. Der Iiöchstprc;::; für

10 000 Kilo Zement ohne Frac1Jt und Verpackung beträgt im Ge
biete des DcutscJ1eu Reiches mit W rkung vorn 15. Jüni 3933000
Mark. Die Vergütung für deli Handel ist in dicseu Preisen ent.
haUeH. Als fracht darf die von dcn Zementverbänden nach Lage
der Empfangsstation errechnete tatsächlicllC oder Durchschnitts.
fracht zugeschlagen werden. Die Durchschnittsfrachten unter­
liegen der Nachpriifun?; des Ministers. Beim Kleinverkauf dÜrfen
zu den Jibchstpreisen und der Fracht zugeschla en werdcn bei Ab.
gabe bis zu 2500 IGlo 30 v. fL, 5000 Kilo 20 v. H., 99500 Kilo
10 v. Ii. Die Kleil1\'crkaufszuschJä e sind gleichfalls Höchstpreise
im Sinne des Höchstprejsgcsctzes.

Kalk.
Die Preise fiir Kalk: Riidersdorfer Stiickenkalk 2700000 bis

,? ;-'ü(J (X;O Mal h. mitteJdeutscher 2700 OUO Mark, hydraulischer Kalk
.' 350 000 Mark. siichsischer Mauerkalk 3280 oun Mark. Die Preise
n'r tehcn .sich fllr je ]Ü Tonnen frei Wag on oder Kahn Werk

d.
Dachzieget

Die VcrcjniglHI2 Schlesischer und Lansltzcr DaCh.:.'.ic[elwet!,c
ctztc Jb 18. Juni foJzelHJe Preise fest: ßiberschwänze mit eincl
Wasscrallfl1a1!mei:illi....h:eii von il1Jef 6 v. Ii., Klasse I, 69901.10 Mbrk,
I3iberschwiinze mit elJl>::f Wasseranfnahmefiihigkcit bis 6 v. li"
Klflsse I. 713000 lvb.rk, holliindischc Dachpfa1\ncn, Bedarf 16 bis
:8 Sltick je Olludratmctcr, Klasse I, 1 006000 MarJe, Str anr.iaI7­
:-'ICg:eI. 27 Stiick je OUJdratl11etcr. Klasse I. 1006000 Marle Fir<;t­
;de,>;cL einf clrstc" Modell, 3 Stück je Meter, 2700 t\t\ark je Stiick.

Die Preise iiir Zementdachziegel Clb J8. Juni: ZClJlcut-Palzzie.>:,cl.
IlIfirL 900000 Jv1ark, graue 1 000000 Mark, Zemcnt-Doppelbibcr, mÜdc
(I(ronenbibcr) J UOO 000 Mark per Taus(nd ab \Verk, Zement Dopp:.)l­
I-':'!]zziegcl, schwarz, ab pomm. Station I 000000 Mark. Zcment­
Jj()ppclphJnllcn. ab pO!Jnnerscl1er Station, 1000000 Mark per TatlSCnd,
LCnlcnt-Doppcliirstc!l. ab pommcl scher Station. per Stück 2200
fvbrk, Doppclfalzzicgel ab Werk in Sachsen per Tausend 1000 000
J\'iurk. KJ'onenbibcr ab Werk in Sachsel1 per Tausend l 000 000
J'Vlark, ßiberschwiinze ab Werk in Sachsen per Tausend 600000
1'Y\ark. f1irst7.icgel,  !att. 50 cm lang, per StÜck 2800 Mark, first w
zicr;e] mit W ulSL 35 em Jang, per StUck 2500 Mark, firstzie eJ mit
Wulst, 50 cm laJ1 , per StÜck 3000 Mark. Ab Werk in der Nieder­
LallsHz: DoppcliJizziegel mit Kopfverschiuß, 15 SHick je Ouadrat
n:eter, zicg:clrot. <.JOD 000 MarI<, desgleichen schiC'fcrblau 1000 000
M:trl\, lloPDclbibcrschwällze, ziegelrot 1000000 Mark. des dejehen
cltieferblal1 1 100000 Mark, Firststeine, ziep,:e]rot 2200 Mark. des.
':Je:icheil $chieferblau 2000 Mark. Ab Werk Pommern: Doppel­
hiber per Tausend I 000000 Mark, FaJzzlegel per Tausend 900 000Mark. Pfanncn J 000000 Mark. d.

Hob;stabgewebe.
Die Preise für liolzstabgewebe bei Waggonl<ldungcn von 10 t

5935 Mark, hei .5 t 6055 Mark, bei Stiickgut 61.30 Mark pro Quadra{
meter.

Verschiedenes.
Neue Preise iür Teerprooukte. Ab 16. Juni Klebemasse 4500

M.ark, Holzzement 4800 Mark, Faserkitt 5500 Mark brutto Hir
netto Hir 1 Kilo. Destillierter Teer und Karbolincum je 4200 Markpro K:i:lo llctto ohne Faß. P.

Deutsche Industrie im Ausland. Auf der Ausstellung in Rcval,
die in der Zeit vom 2. bis 11. Jun1 d. J. stattfand. erhielt die be.
kannte Betonmas..chineniabr,ik Dr. Oasary u. Co., Markranstädt. für
dic in Betrieb vorgefÜhrten Maschinen außer einem Diplcrm die
p,foße goldene Mcdaille zuerkannt. Die firma hatte eine Beton o
mauer. und Schlackenste,i11maschinc, -einc Dreistcrn.Dachzi geJ­
maschine. eine Betonhohlblockrnaschine, eine FarbmÜltle. eine
Universaltreppenstufenfonn, .Misch er, RolrrformclI und' einen fahr­
baren Steinbrecher mit Sortiertrommel ansgestelJt. deo
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